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Peter Christoph Lepsius,
— geb. den 30. März 1712 -

dessen Name im Kirchcnbuche — sonderbar! — in der lateini¬
schen Form: ?etr»8 Dtiristopliorus, eingeschrieben ist, gleichsam
als hätte der Schreiber eine Ahndung davon gehabt, daß der¬
selbe in den Stand der Gelehrten übergehen werde, wie denn
auch eben dieser es war, der seinen GcschlcchtsnamenLcps in
die dermaligc, lateinische, Form Lepsius umwandelte.

Er hatte also, wie gedacht, sich den Studien gewidmet, fre-
qnentirtc seit dem Jahre 1726 das cvlnische Gymnasium zu Ber¬
lin und bezog im Jahre 1733 die Universität zu Halle, wo er
sich für die Rechtswissenschaft entschied, und als FamnluS des
Geheimen Raths und Professors H ei nee ein S Gelegenheit
hatte, durch Fleiß und tadelloses Betragen sich dessen be¬
sondere Gunst zu erwerben. Höchst ehrenvoll lautet das von
diesem ihm noch später crthcilte Zcugniß, daß er sich nicht nur
in allen Thcilen der Staatsverwaltung und Rcchtsknndegründ¬
liche Kenntnisse erworben, sondern auch in sittlicher Beziehung sich
stets so verhalten habe, daß er Andern als Muster vorgclcncbtct
und sich die Achtung aller Wohlgesinnten erworben habe/)

Unmittelbar nach seinem Abgänge (1736) wurde ihm auf
die gewichtige Empfehlung dieses seines Gönners von dem Dom-
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Herrn, nachmaligen Domprvbst, Johann Adolf von Tau¬

be nhe im zu Naumburg die Verwaltung der Gerichte auf dessen

Rittergütern Bedra, Leihe und Schalkendorf, mit freier

Wohnung auf dem Schlosse zu Bedra, übertragen. Hier ereig¬

nete sich im Jahre 1738 ein Vorfall, wobei sein Leben bedroht

war, indem eines Tages, in nachtlicher Stunde, eben als er sich

niederlegen wollte, plötzlich mit furchtbaren Krachen der Schloß¬

thurm, mit dem seine Wohnung im dritten Stock des Schlosses

in unmittelbarer Verbindung stand, einstürzte, wodurch seine

Schlafkammer mit niedergerissen, seine Wohnstnbe aber sehr be¬

schädigt und zunächst unzugänglich gemacht wurde, so daß er in

fortwährender Gefahr eines weitergreifendcn Einsturzes die ganze

Nacht in derselben aushalten mußte, bis man ihm am folgenden

Tage zu Hülfe kommen konnte. Dieser Vorgang gab zwar mit

die Veranlassung, daß er diese Stelle aufgab und sich nach Naum¬

burg wendete, um sich hier mehr der advokatorischen Praxis zn

widmen, nachdem er um dieselbe Zeit (am 2. Juni 1740) von

der Juristenfacnltät zn Halle, praestitis praestunäiZ*), zum Doc-

tor der Rechte ernannt worden; bald jedoch wurde ihm von dem

genannten von Taubenheim die Verwaltung jeuer Gerichtsstellen

von neuem, so wie im Jahr 1752 von demselben, als Domprobst

zu Naumburg, auch die Domprobstciliche Gerichtsvoigtei zu O ster-

sel d") übertragen, wo er nun die dazu gehörige Amtswohnung

im sogenannten Dvmprobsteischlosse bezog. Hier erweiterte sich

sein Geschäftökreis noch bedeutend, indem ihm bald noch andere

Dahin gehört seine bereits im Jahr I7W geschriebene und ver-
thcidigte Dissertation - No pecnnin i» onmiin m «au».» «oelde-
rinl, ad ai>i>'>II»nlit>u» ole. lloponeiniit, vulxo: von Sueoumbe»?.-

geldcrn.

Städtchen zwischen Naumburg und Zeitz, mit mehrere» damals

dazu gehörigen Dörfern, theils im chnrsächsischcn, iheiis fürstlich
Altcnburgischen Gebiet gelegen.
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Gerichtsverwaltnngen i» der Umgegend übertragen wurden, wäh¬
rend er ncbendem auch die advokatorische Praxis fortsetzte, der
er sich mit besonder» Interesse widmete.

ES war gewiß keine leichte Aufgabe, in einem so ausgedehn¬
ten und zerstückelten Geschäftskreise nach allen Seiten hin Ge¬
nüge zu leisten, und gewiß nnr dadurch wurde ihm dieses mög¬
lich, daß er, bei einer sehr einfachen und regelmäßigen Lebens¬
weise, unterstützt von großer Gcwandheit in Geschäften, ganz
seinem Berufe lebte. In seiner äußern Erscheinung war er hei¬
ter, überaus lebhaft und gesprächig. Gern unterhielt er sich über
Gegenstände der Politik; am meisten intcressirtcn ihn die Bor¬
gänge in seinem Vaterlande Preußen und im Preußischen Kö-
nigShause, dem er, bis in seine spätesten Jabre, so hohe Verehrung
widmete, daß er die Namen Friedrich Wilhelms I. und Fried¬
richs II. nie nannte, ohne das Sammtkäppchen, das er im Fami¬
lienkreise trug, zu lüften, wie denn überhaupt bei seiner großen
Lebhaftigkeit dieses in steter Bewegung war.

Bereits im Monat Dezember 1741 hatte er sich mit Erd-
muthen Karolinen, Tochter des 'Commissions-Amtmanns
Wilhclmi hier, ehelich verbunden, die er in seinem genealogi¬
schen Aufsatz als eine höchst verchrnngswürdige Frau bezeichnet,
mit der er die glücklichste Ehe geführt habe.

Nicht früher, als da ihm das Schwinden seiner Kräfte zu
fühlbar wurde, faßte er den Entschluß, sich ans dem Gcschästs-
lebcn völlig zurückzuziehen. Dieses geschah, nachdem er die übri¬
gen Gerichtsstellcnbereits aufgegeben, im Jahr 1784, da er zu
Michael auch die Domprobstcistelle niederlegte. Seine Gattin
starb am 19. April 1793, und nun wendete er sich zu seinem
einzigen, noch lebenden Sohne (s. die folgende Nummer) nach
Naumburg, wo er nnr zu bald den Schmerz erleben mußte, daß
auch dieser ihm durch den Tod entrissen wurde, woraus jedoch



ein weiterer Nachthcil ihm nicht erwuchs, da i» seiner Lage »nd

Pflege dadurch nichts geändert wurde.

Das hier folgende Namensverzeichniß seiner säiumtlichen

Kinder, mit wenige» biographische» Notizen, entnehmen wir dem

mcbrbesagtcn, von ihm hinterlassencn biographisch-genealogischen

Aufsatz.

u) Christiane Eleonore, geb. am 25. Aug. 1742, ver-

bcirathet an den Herzog!. Sachs. Wcimarischen Commerzicn-Rath

und Kaufmann Panlßen zu Jena.

b) Johanne Caroline, geb. am 31. Juni 1743, ver¬

ehelic ht mit dem Kammerschreiber (Kämmerei-Controlenr) Kette

zu Naumburg.

c) Johann August (s. die folgende Nummer)

st) Christoph Heinrich, geb. am 6. September 1746,

starb in der Jugend.

«) Johanne Charlotte, geb. am 6. Juli 1748, Gat¬

tin des Pfarrers Meuser an der St. Othmarskirche zu Naum¬

burg.

t) Peter Georg, geb. am 21. August 1756, starb als

Offizier im Dienste der holländisch-ostindischen Campanic am 25.

Januar 1775 zu Vatavia.

x) Carl Gotthelf, geb. den 6. September 1752, Kauf¬

mann zu Altenburg, verchlichl mit Carolinen Dorothecn,

geborncn Lange; starb, ohne Kinder zu hinterlassen, am 29.

März 1791.

Als der Verfasser besagten Aufsatzes denselben niederschrieb,

hatte er bereits das 84ste Jahr erreicht und zählte bis dahin

von seinen Kindern, die ihm alle im Tode vorausgegangen wa¬

ren, 21 lebende Enkel und 19 Urenkel, deren Anzahl sich noch

um einige vermehrt hatte, als er im Jahr 1799, im siebenund¬

achtzigsten seines Lebens, nach völliger Ermattung doch kurzem

Krankenlager, am 23. Mai vollendete.
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